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wie es Scheint ohne genügenden Grund. 


das Gerücht, daß Herr v. Kameke jet ſeine Ent⸗ 
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2 Deutſchland. 

Berlin, 13. Februar. In parlamentariſchen 
Kreiſen erachtet man die Erledigung des im Reichs⸗ 
tag drohenden Konfliktes durch Annahme eines An⸗ 
trages auf Heranziehung des Privateinkommens der 
Offiziere zur Kommunalſteuer für ausſichts voll. Ein 
Antrag in dieſem Sinne iſt bereits früher von dem 
Abg. v. Forckenbeck geſtellt worden; wie man ver- 
nimmt, würden außer den Nationalliberalen und der 
Mehrheit der Sezeſſloniſten die Freikonſervativen, 
ein Theil des Zentrums und der Konſervativen für 
eine ſolche Löſung ſich aussprechen. Es würde in 
ſolchem Falle wohl auch die Zuſtimmung von ober⸗ 
ſter Stelle einer ſolchen Ordnung der Sache nicht 
fehlen. Die Frage, ob die Kommunalſteuer in dem 
Penſionsgeſetz oder beſonders regulirt werden ſoll, 
iſt nur eine formelle Nebenfrage. 

Die Stellung des Kriegsminiſters von Kamele 
ſcheint in der That mit der Löſung dieſer Angele- 
genheit in euger Verbindung zu ſtehen. Der Krieger | 
miniſter hatte Sonntag bei dem Kaiſer eine längere 
Audienz; auf den Inhalt derſelben ſchließt man 
aus der Rede, welche Herr v. Kamele geſtern im 
Reichstag hielt und die ſich gegenüber dem ſonſti⸗ 
gen Auftreten des Krlegsminiſters durch eine unge- 
wohnte Schärfe abhob. Es iſt bemerkenswerth, daß 
die „N. Pr. Zig.“ zuerſt die Gerüchte über eine 
bevorſtehende Demiſſion des Kriegsminiſters in die 
Oeffentlichkeit brachte. Auch ſonſt iſt es gerade die 
hochkonſervatipe Seite, von welcher die Stellung des 
Herrn von Kamele als unhaltbar dargeſtellt wird, 


brechern. 


hebung betrelbe, wird in gleicher Weiſe verbreitet, 
Für den 
Fall, daß es zum Abgang des Kriegsminiſters kom- 
men ſollte, nennt man als Nachfolger die General 
lieutenants v. Caprivi und Bronſart v. Schellen 
dorf; auch Generallieutenant v. Voigts⸗Rhetz wird 
genannt. N 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erhält auch 
heute keinerlei ſelbſtſtändige Mittheilung oder Aeuße⸗ 
rung über das Schreiben des Papſtes; das Regie- 
rungsblatt druckt aber die disbezügliche Meldung 
der „Germania“ ab, die dadurch beſtätigt zu wer⸗ 
den ſcheint. - 

— Wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, iſt durch 
eine gerichtliche Entſcheidung vom heutigen Tage die 
Sonntags⸗Polizeiverordnung des Oberpräſidenten für 
die Propinz Sachſen für nicht rechtsgiltig erklart 
worden. 0 N 

— So weit bis jetzt beſtimmt iſt, wird das 
deutſche Panzer⸗Uebungsgeſchwader auch in dieſem 
Jahre wieder, nachdem es mehrwöchentliche Uebungs⸗ 
fahrten in der Nord- und Oſtſee gemacht hat, für 
längere Zeit in der Danziger Bucht Station neh⸗ 


Verſammlungsorte. 


tauſcht worden. 


— m nn 


 ‚Benilleton. 


men, um bier Schieß⸗Uebungen,  Gefehts-Evolutio- 
nen, Landungs-Manöver und nächtliche Torpedo⸗ 
Uebungen bei elektriſcher Beleuchtung auszuführen. 
— Der Reichskanzler hat dem Bundesrath 
am Donnerſtag den am 6. d. M. unterzeichneten 
Konſularvertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Serbien in deutſchem Text, nebſt einer Denkſchrift 
vorgelegt. Der Vertrag enthält 26 Artikel, er ſoll 
ratiſtzirt und die Ratiſikationen in Berlin möglichſt 
bald ausgetauſcht werden. 
der Vertrag in Kraft und bleibt zehn Jahre gül⸗ 
tig; er iſt dann von Jahr zu Jahr kündbar. Im 
ließt ſich der Vertrag dem 
deutſch = griechiſchen Konſularvertrag an, enthält 
aber den Verzicht auf die Ausübung der dieſſeitigen 
Kapitulationsrechte in Serbien und unter Vorbe⸗ 
halt des Abſchluſſes eines Auslieferungsvertrages die 
Verpflichtung Serbiens zur Auslieferung von Ver⸗ 


Ein Jahr ſpäter tritt 


Großen und Ganzen ſch 


— Die in Amerika weilenden Nihiliſten ſollen, 
wie aus Newyork gemeldet wird, beſchloſſen haben, 
eine Altion gegen die Krönung des Zaren vorzu- 
bereiten, an der betreffenden Konferenz nahmen außer 
vier dem Namen nach unbekannten Ruſſen, Hart⸗ 
mann, dem Urheber des Moskauer Eiſenbahn⸗At⸗ 
tentats gegen Alexander II., noch Moſt und drei 
Mitglieder der Internationale Theil. 
beabſichtigt demnüchſt unter falſchem Namen nach 
Europa zurückzukehren, Moſt gedenkt in einen Mo- 
nat ſich nach England zu begeben, falls er nicht, 
wie er hofft, von der amerikaniſchen Polizei wegen 
ſeiner wahnwitzigen Brandreden verhaftet wird. Hart- 
mann erklärt die gegenwärtige Ruhe in Rußland 
für Täuſchung; die Stunde der That werde bald 
ſchlagen, er und ſeine 
Führer an, am wenigſten aber Krapotkin. Das 
Exekutiv-Komitee wechsle je nach Bedürfniß ſeine 
Zwiſchen Newyork und Berlin 
ſeien in letzter Zeit von den in dle geheimen Pläne 
eingeweihten Perſonen chiffrirte Telegramme ausge- 


Wir geben dieſe Mittheilungen wieder, wie ſie f N N . I. der | 
engliſche Zeitungen verbreiten, glauben jedoch, daß zehnten Gegenſtand allgemeiner Klage, doch ſcheiter- nommen und deren Armſrung in paſſenden Augen 
wenn die Nihiliſten wirklich wieder eine Dynamit 
Aktion planen ſollten, ſie weder ihre Pläne öffent⸗ 
lich ausplaudern, noch einen Narren wie Moſt in 
dieſelben einweihen würden. 
hiliſtiſche Kundgebungen verbreiteten Nachrichten ſind 
in einer Form erſchienen, welche die Vermuthung, 
nahelegt, daß wir es mit Machwerken zu thun haben, 
die von anti-nihiliftiicher Seite fabrizirt wurden, um 
den Kaiſer von jeder Konzeſſion an die Forderungen 
der Zeit abzuſchrecken. f 

— Die Verfaſſung Portugals ſoll einer 
gründlichen Reviſlon unterzogen werden. Eine dem⸗ 


Die neueſten über ni⸗ 


ihr mit, was zwiſchen dieſem und ihm vorgegangen 
war und wie er dem Andern mißtraue. 
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entſprechende Vorlage iſt den Kortes bereits zuge⸗Inichts weiter ſein als eine Reihe von Stadtvierteln, 
gangen. Nach dem „Temps“ ſoll die Reviſion ſich ihre Aldermen werden nicht länger gerichtliche Funk⸗ 
auf folgende Punkte beziehen: Abſchaffung der Erb- tionen ausüben. Die ſtimmberechtigten Bürger der 
lichkeit der Pairswürde; Feſtſetzung der Zahl der] City werden nicht länger allein den Lordmavor 
Mitglieder des Oberhauſes und Verkürzung der Le wählen. Die ſtädtiſchen Friedensrichter werden vom 
gislaturperiode auf drei Jahre; Pairs und Depu - Lordkanzler ernannt werden und die Verwaltung der 


ihres ſpeziellen Wahlkreiſes, ſondern des ganzen Lan-] Innern unterſtellt werden. Einen Lordmavor von 


ſchränkung der Unverletzlichkeit der Deputirten in derſſelbe wird von den Vertretern der Steuerzahler der 


That ertappt werden, verhaftet werden können, aus- oder Stadträthe werden künftighin nicht mehr wie 
genommen in den Fällen bloßer Uebertretung; Feſt⸗ bisher auf Lebenszeit, ſondern für eine beſtimmte 
ſtellung der Miniſterverantwortlichkeit; die Kammer] Zeitfriſt gewählt werden. Die Regierung legt den 
ſoll erſt dann aufgelöſt werden können, wenn ſie drei größten Werth darauf, dieſen Geſetzentwurf in der 


ſich erſt nach Verlauf von drei Monaten verſam- wird dabei eine geſchloſſene Oppoſition zu überwin⸗ 
meln dürfen; der König fol ohne Erlaubniß der] den haben, obwohl ſelbſt die Ultratories kaum daran 
Kortes das Land nicht verlaſſen können; das Ver-] denken können, die mittelalterliche Ungeheuerlichkeit 
ſammlungsrecht ſoll in die Verfaſſung als Grund- der bisherigen Munizipalverwaltung aufrecht zu er⸗ 
recht aufgenommen werden. Die Vorlage beſtimmt] halten. 
fernet, daß die Reviſion durch eine beſonders hierzu Kiel. Wir hatten ſchon früher mitgetheilt, 
gewählte Kammer vorgenommen werden ſolle. daß das fire Vertheidigungselement unſerer Kriegs- 
— Der bulgariſche Geſandte in London iſt]häfen durch eine neue ſubmarine Offenſivſperre eine 
angewieſen worden, die Einladung, an der Donau- Erweiterung erfahren, und daß mit deren Erpro⸗ 
konferenz mit nur berathender Stimme theilzuneh-[bung im kommenden Frühjahr im hieſigen Hafen 
men, abzulehnen. In Rußland beharrt man ſehr] begonnen werden ſoll. Es iſt dies eine Sperre, die 
entſchieden auf der vollſtändigen Beſchlagnahme des ſich darſtellt in der Geſtalt eines großen eiſernen 
Kilia⸗Armes für die ausſchließlich ruſſiſchen Inter- Behälters, welcher, mit Torpedos armirt, verſenkbar 
eſſen. Katkoff hält die Entſcheidung der Donau- ſiſt und vom Lande aus in Funktion geſetzt werden 
konferenz zu Gunſten der ruſſiſchen Anſprüche für kann. Der Entwurf iſt in den Konſtrultionsbürcaus 
geſichert. Betreffs der techniſchen Frage ſetzt er inder laiſerlichen Admiralität entſtanden, von Schwarg- 
ſeinem Organe, der „Moskauer Zeitung“, ausein- kopf ausgeführt und verheißt ein neues brauchbares 
ander, daß den hydrographiſchen Unterfuchungen Matertal. Die Verwendung denke man ſich derart, 
zufolge das Fahrwaſſer des Sulina⸗Armes nur daß eine oder mehrere dieſer Torpedobatterien vor 
durch Regulirung des Kilia-Armes in der nöthigen die Einfahrt des Hafens hingusgefahren und hier 
Tiefe erhalten werden könne, daher ein Widerſtand im Fahrwaſſer verſenkt werben, daß herandampfende, 
gegen die Ausführung der Regulirungs-Arbeiten; feindliche Fahrzeuge, die bei einer Foreirung des 
durch ruſſiſche Ingenieure undenkbar ſei. Die Rück- Hafens mit den umliegenden Forts, und vielleicht 
ſicht auf den allgemeinen Nutzen müſſe jeden Wi⸗ auch dem ſich ihnen entgegenſtellenden beweglichen 
derſpruch beſeitigen. Vertheidigungselement deſſelben engagirt ſind, in ven 
— Die Verwaltung Londons iſt ſeit Jahr⸗] Wirkungskreis der verankerten Torpedobatterien ge⸗ 


Hartmann 


erkennen keinen 


ten alle Verſuche zu einer gründlichen Reform der- blicken durch eine eleltriſche Leitung vom Lande aus 
ſelben an Haupt und Gliedern an dem zähen Wir zur Funktion gebracht wird. Die Armirung beſteht 
derſtand der Citymagnaten, welche ihre altersgrauen aus automobilen Bronzetorpedos. Die Schwierig⸗ 
Vorrechte nicht aufgeben wollten. Nunmehr iſt es keit, dies neueſte Zerſtörungs-Werlzeug mit Aucsſicht 
aber der Regierung Ernſt geworden, mit den alten auf Erfolg verwenden zu können, dürſte zunachſt 
Mißbräuchen, unter denen das geſammte außerhalb 

der Eity gelegene London, alſo Zweidrittel der ge- darin beſtehen, daß ſorgfältig mit möglichſt genauer 
ſammten Metropole, zu leiden hatten, aufzuräumen. Berechnung der Zeitraum fixirt werden müßte, in 
Sie wird dem Parlamente eine Bill vorlegen, durch Grenzen deſſen eine Treffſähigkeit der Torpedos ge⸗ 
welche die bisherige Citykorporation aufgehoben und gen die an der Waſſeroberſläche dahin fahrenden 
eine den ganzen Stadtkreis umfaſſende Verwaltung Schiffe erwartet werden darf, ſodann in der ge⸗ 
eingeführt werden ſoll. Die alte City wird künftig nauen Kenntniß der Individualität eines jeden ein⸗ 
e eee eee eee eee ER NEE NEE RAS TE Wat: ; 
todtenblaſſen Mädchen noch ausführlicher, wie Ve- herzlichſten und aufrichtigſten Dank ſchied er von 
rena eine Ketzerin ſei und daß der Franz mit ihr den trefflichen Menſchen; hatte er doch früber nicht 
in die Ketzerkirche gehe, ein Lügengewebe, mit we- gedacht, daß Nichtkatholiken jo gut ſein könnten und 


tirte ſollen nicht die Vertreter des Königs oder] Stadtpolizei wird dem Reſſort des Miniſters des 
des ſein; Verbot des imperativen Mandats; Be- London wird es auch fernerhin geben; allein der⸗ 


Weiſe, daß dieſelben künftig, wenn ſie auf friſcher ganzen Metropole gewählt werden. Die Aldermen 


Monate funktionirt hat, und die neue Kammer ſoll] tommenden Seſſion zur Annahme zu bringen; ſie 


jedenfalls ähnlich wie bei den Beobachtungsminen 


Verena ethob ſich von der Bank und ſie gin- 
gen heim, nur wenige Worte wechſelnd, waren auch 
beim abendlichen Zuſammenſein ſtiller, als ſonſt. 
Ignaz fehlte; denn kaum hatten die Beiden den 
Gottesacker verlaſſen, ſo regten ſich die dichten Büſche 
hinter der Ruheſtätte und der Horcher trat heraus. 
Er hatte Alles gehört, Wuth kochte in feinen Adern 
und ein Racheplan war ſchnell entworfen. In den 
nächſten Tagen erklärte er der Familie mit dem 
höflichſten Dank, daß er nun in feine Heimath zu⸗ 
rücktehre. Aber er ging nicht nach feinem heimi⸗ 
ſchen Thale, ſondern eilte daran vorüber nach Inns⸗ 
bruck. Dort ſuchte er Thereſe auf und fand ſie 
wohl noch in dem Hauſe der guten Leute, welche 
ihr ſeit Jahren ſo freundliche Aufnahme gewährt 
hatten, aber jie war nicht mehr daſſelbe friſche, blü⸗ 
hende Mädchen; blaß und vergrämt ſchaute ſie ihn 
mit matten Augen an. Seit Monaten ſchon hatte 
ſie keine Nachricht von Franz, ſie hatte ſich mit den 
trübſten Gedanken gequält. 

„Ich komme von Zürich,“ ſagte Ignaz. 

„Wie, von Zürich kommt Ihr?“ unterbrach 
ihn Thereſe. „Ihr habt Franz geſehen.“ 

„Freilich,“ erwiderte Ignaz, „ich hab' ihn ge⸗ 
geſehen.“ 

„Nun, wie geht es ihm?“ fragte ſie weiter 
mit klopfendem Herzen. 

„O, es geht ihm halt gut,“ antwortete der 
elende Lügner; „er wohnt bei einem reichen Bäcker 
und die ſchöne Tochter liebt ihn und er ſie auch, 
wie es ſcheint.“ Und nun erzählte er dem armen, 


Die arme Thereſe war vernichtet. Deshalb 
alſo hatte er ſo lange nicht geſchrieben, ſo hatte ihr 
lieber Franz fie betrogen! Wie ſollte fie, die arg⸗ 
loſe, kindliche Seele den Bericht des Augenzeugen, 
der im ſelben Haus mit ihm gewohnt hatte, be⸗ 
zweifeln! Sie trug ihren Schmerz lange ſtill mit 
ſich herum, bis ſie es nicht mehr ertrug und ihrem 
Beichtvater ihr Herz öffnete. Dieſer, ein ſonſt wohl- 
wollender Mann, der auch den Franz gut kannte, 
beſchwor ſie, die Liebe zu dem Abtrünnigen aus 
ihrem Herzen zu reißen. Sie verſuchte des Gelteb⸗ 
ten nicht mehr zu gedenken und alle ihre Hoffnun⸗ 
gen zu begraben, aber das war ſtärker, als ſte; 
auch ihre körperlichen Kräfte hielten nicht aus; ſie 
verfiel in ein ſchleichendes Nervenfieber. Eine Zeit 
lang von ihrer Dienſtherrſchaft treu gepflegt, mußte 
ſie doch in das Hoſpital gebracht werden, da die 
Krankheit einen bösartigen Charakter annahm. 

Franz arbeitete unterdeß in Zürich unermüd⸗ 
lich, um feine Aufgabe zu vollenden. Das Aus- 
bleiben aller Nachricht von ſeiner Braut ängſtigte 
ihn unſäglich. Endlich war es geſchehen! Sein Ar 
beitgeber war höchſt zufrieden mit ſeinen Leiſtungen, 
belohnte ihn noch reichlicher, als bedungen, und 
Franz war frei. — Wohl wurde ihm der Abſchied 
von den Hausgenoſſen ſchwer. Der brave Haus 
vater hatte ihn wie einen Sohn gehalten, die Muhme 
mütterlich für ihn geſorgt. Verena war nach jener 
Szene an der Mutter Grabe wohl zurückhaltender 
als früher, hatte ſich aber in ihrer zurückhaltenden 
Weiſe ruhig und theilnehmend gezeigt. Mit dem 


Treue Liebe. 
Nach elnem w hren Vorgang erzählt. 
vr ** (Schluß.) N 5 


* 

Franz und Verena hatten ihre Kränze au 
den grünen Hügel niedergelegt und ruhten nun auf 
der Bank unter der Trauerweide. Die blühenden 
Bäume erfüllten die Luft mit ſüßen Düften, ruhig 
lag der See im Goldglanz der ſintenden Sonne. 
Verena hatte bewegt von der lieben Mutter er⸗ 
zählt, Franz ihr geklagt, wie er als Kind ſchon 
des Glückes beraubt wurde, Vater- und Mutter- 
liebe zu beſizen. Er dankte ihr mit warmen Wor⸗ 
ten für die Aufnahme in ihres Vaters Hauſe, das 
ihm faſt zur Heimath geworden. „Und doch,“ ſagte 
er endlich, „muß ich bald ſcheiden, meine Arbeit iſt 
fast vollendet.“ s a 

„Wie“ Ihr wollt fort!“ fiel Verena ihm er- 
ſchreckt ins Wort. „Ich dachte — Ihr bliebet⸗ 

imer hier.“ f N 

Franz ergriff die Hand des hocherröthenden 

Mädchens, er fühlte ſie zittern; plötzlich wurde ihm 
ar, was in dem Mädchen vorging. „Verena,“ 
ſprach er mit weicher Stimme, „verzeihet, wenn ich 
uch weh thue, Ihr ſeid mir ja wie eine Schwe⸗ 
N aber in meiner Heimath wartet meiner ein 
kreues Mädchen, meine Braut.“ 1 
10 Verena erblaßte, aber ſie faßte ſich und ſagte 
ij t gepreßter Stimme: „Das habt Ihr nie ge- 
t bisher.“ 

„Nein,“ erwiderte er, „ich wollte vor dem 


nig Wahrheit gemiſcht. ſo fromm. Wie lang wurde ihm der Heimweg! 
Endlich erblickte er die Thürme von Innsbruck. Es 
war ſchon hoch im Sommer, ſchwüle Hitze lag noch 
über dem Thale, als er beim Läuten der Ave⸗ 
Maria-Glocken in die Herberge trat, die ihm für 
die erſte Nacht Unterkommen gewähren ſollte. Kaum 
ließ er ſich Zeit, ſein Gepäck abzulegen, und eilte 
im Fluge nach Thereſens Wohnung. Welche Kunde 
empfing ihn da! Sein liebes Mädchen krank im 
Hoſpital, lebensgefährlich, fait ſterbend! Mit hal⸗ 
bem Ohr nur, aber doch bald Alles errathend, 
hörte er die Hausleute erzählen, wwte ſich die Theres 
ſo gegrämt, wie Ignaz dann Kunde von ihm ge⸗ 
bracht habe und das arme Mädchen immer kränker 
geworden ſei. x 

„Ich muß ſie ſehen,“ rief er verzweifelt aus, 
Im Hoſpital, als er ſeine Braut zu ſehen dringend 
verlangte, ſagte man ihm: Heute Abend nicht mehr, 
fie liege in heftigem Fieber, morgen ſolle er kom⸗ 
meu, die Morgenſtunde pflege ſie ruhiger zu ſein, 
aber es jet leine Hoffnung mehr. Welche Nacht 
durchwachte der arme Franz, bald weinend, bald 
betend, ſich dazwiſchend vorwerfend, nicht noch an⸗ 
vere Mittel ergriffen zu haben, um von Thereſe zu 
hören! 
Endlich kam die beſtimmte Stunde heran; er 
trat in das Krankenzimmer, wo man die Sterbende 
allein gebettet hatte. Da lag ſein gellebtes Mäd- 
chen, blaß wie eine weiße Roſe, abgezehrt, das 
ſchöne dunkle Haar gelöſt. Die Lider waren ge⸗ 
ſchloſſen; als er mit leiſem Schritt nahte, ſchlug fie 
die einſt jo ſtrahlenden Augen groß und lar auf; 


zelnen Torpedos, der konſtanten unausbleiblich en er 
riation in der Funktion deſſelben und deren daraus 
reſultirenden Unzuverläſſigkeit hinſichtlich der Treff- Zuchtpolizeigerichts vereint hinſichtlich ſeines Klienten 
fähigkeit überhaupt. Die Batterie ſoll aus 6 Tor- einen Ablaſſungsbeſchluß gefaßt hatten. 
pedos bestehen der inſtalli lagern. uhr er nach Auteuil, n 
Die Sprengkörper bewegen ſich im Waſſer ſeloſt Worten begrüßte: „Monſeigneur, ein Ablaſſungs⸗ 
durch die Funktion ihrer Maſchine, ſobald ſie ver⸗ 
mittelſt des elektriſchen Drahtes vom Lande aus 
durch einen Druck komprimirter Luft Anſtoß dazu 
erhalten haben. Ihre Sprengladung, aus einer be- 
ſonderen Art von Schießbaumwolle beſtehend, befin⸗ 

det fich im vorderſten Theile, welcher das Ziel zu⸗ 
erſt berührt, und wird durch äußerlich angebrachte 
Zündovorrichtungen ux Explosion gebracht. In einer ich 0 1 
zweiten Abtheilung dleſes Tarp ds befindet ſich der Herr Camescaſſe wäre abweſend. Dieſer ha 
Steuerapparat, der That nichts N 
tung, Höhe und Mi erſt darüber mit den beiden Miniſtern des Innern 
Batterie heraus auf und der Juſtiz zu benehmen. Die Unterredungen 
welche ſt eſtelt dauerten volle drei Stunden und als Mr. Lachaud 
hauptſächlich alle den Polizeipräfekten gegen ſechs Uhr endlich ſprechen 
für eine erfolgeei konnte, gab ihm dieſer die Verſicherung, der Prinz 
geben werden. Denn die leiſeſte Abweichung ſeiner] müſſe bereits auf freien Fuß geſetzt worden fein. 
auf das am hinteren Ende des Torpedos befindliche In der Zwiſchenzeit hatten die Polizeiorgane unter 
Steuer ſich übertragenden Funktion (und mit einer] dem Vorwande, der Prinz gehöre nicht mehr der 
ſolchen hat man beſtändig zu rechnen) hat eine] Magiſtratur, ſondern der Pollzel an, ihre Wach⸗ 
große wwahrſchenlchlelt auf Treffer zur Folge.] ſamkeit nur noch verdoppelt und aus eigener Macht. 
Iſt ess ſchon ſchwierig, auf etwas größere Diſtanzeu f volltommenheit alle Beſuche abgewieſen, nur für die 
Fiſchtorpedos ihr Ziel von an Bord eines Schiffes] Prinzeſſin Mathilde und ihren Neffen, den Prinzen 
inſtallirten Apparaten aus, wo die Abwägung: des Louis, war eine Ausnahme gemacht worden. Gegen 
richtigen Augenblicks weit vollſtändiger in Händen fünf Uhr ließ ſich der Polizeikommiſſar Kuehn durch 
liegt, erreichen zu laſſen, ſo dürfte ſich die Schwie⸗J den Kammerdiener Theodule anmelden und ſagte auf 
rigkeit hier als eine viel bedeutendere herausſtellen, | der Schwelle: „Ew. Hoheit ſind frei.“ Auf den 
indem vom Lande aus die Diſtanz bis nach der lebhaft ausgeſprochenen Wunſch des Prinzen gebot 
verankerten Batterie und die Diſtanz von dieſerſſer dann ſogleich den Polizetagenten, ſich zurückzu⸗ 
wieder bis zu dem ſich bewegenden Ziele abgeſchätztf ziehen. Der in den Befig ſeiner Freiheit Gelangte 
werden ſoll. Denke man ſich dazu eine „dieſige“ dinitte noch in der Anſtalt mit ſeiner Freundin, 
Luft oder Nebel auf dem Waſſer und noch dazu Madame G., den Herren Adelon und Georges 
eine Nacht, die eine erfolgreiche Verwendung des Lachaud und fuhr erſt nach acht Uhr in jeine Woh⸗ 
elektriſchen Lichts ganz ausſchließt, und man wird] nung, Avenue d'Antin, zurück, wohin ihm ſein treuer 
ſich für ſolche Fälle kaum zur großen Hoffnung auf] Kammerdiener bereits vorangegangen war. Hier 
eine erfolgreiche Verwendung dieſer Batterie berech harrten ſeiner der Oberſt Brunet und einige An⸗ 
tigt fühlen können. | 0 h hänger, die berbeigeeilt waren, um ihm zu dem gün⸗ 

Indeſſen dürfen oder müſſen vielmehr ſolche ſtigen Ausgang Glück zu wünſchen. ala 
Eventualitäten nicht zur Abſchätzung des Werthes Der auf Deutſchland bezügliche Paſſus in 
jubmariner Erploſivkörper herangezogen werden, daf der jüngſten Senatsrede Challemel-Lacours lautet 
ſie alle mehr oder weniger nur Gelegenheitswaffen folgendermaßen : { ai 
find, die nur für paſſende Augenblicke als entjeis] Auch ich vernachläſſige es nicht, den Eindruck 
dende eintreten ſollen, während im Uebrigen die] zu betrachten, den das Prätendentengeſetz im Aus⸗ 
Macht von Angriff und Vertheidigung der über- lande machen würde. Ich bin nicht überraſcht, daß 
ſeeiſchen Artillerie verbleibt. N ider Graf Saint Vallier, noch erfüllt von Erinne- 

Die Inſtallirung der Torpedos in der Batterie rungen, die er als ehemaliger Botſchafter an Berlin 
iſt derart, daß ein Torpedo neben dem anderen, hat, den Horizont mit Wachſamkeit und manchmal 
und zwar in Lancirrohren liegt, deren Mündungen Aengſtlichkeit betrachtet. Denn ich täuſche mich 
nach oben gerichtet ſind. Die ſelbſtſtändige Bewe- nicht über die Gefühle, die man in den Kanzleien 
gung der Torpedos beginnt, ſobald ſie durch den] und an den Höfen, nicht gegenüber der Republit 
Druck, der komprimirten Luft aus den Röhren her- (in dieſer Beziehung hat ſich Graf Saint Vallier 
ausgedrängt ſind. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt zirka] geirrt), ſondern gegenüber Frankreich begt. Man 
24 bis 26. Seemeilen, alſo 8 bis 8½ deutſche braucht nicht lange zu ſuchen, um zu wiſſen, was 
Meilen pro Stunde, nimmt aber mit zunehmen- man in den Kanzleien und an den Höfen von der 
dem Laufe mehr und mehr ab. — Die Verſuche] Ihnen vorgeſchlagenen Maßregel denken würde. 
mit der erſten, dem Torpedoboot in Friedrichsort Man beſitzt darüber em ſicheres Urtheil. Handelt 
überwieſenen Batterie werden ſeitens „Blücher“ und es fig um ein Votum, das zur Stärkung Frank⸗ 
„Ulan“ aus der Terpedo-Abtheilung vorgenommen reichs beſtimmt iſt, ſo beklagt oder tadelt man es 
werden. Später werden ſich auch die Schiffe des ſogar. Handelt es ſich um eine Maßregel, welche 
Panzerübungsgeſchwaders an den intereſſanten Er- die Unruhen verlängern, die Parteien ermuthigen 
probungen betheiligen. kann, ſo freut man ſich und lobt ſie vielleicht. 

N Ausland Wenn nur die Regierung von den Parteien in 

N 1 Schach gehalten wird, das genügt. Und wenn das 

Paris, 10. Februar. Geſtern gegen zwei Uhr] Ausland in Folge der Verwerfung des Geſetzes die 
Nachmittags erfuhr Herr Georges Lachaud, einer] monarchiſchen Parteien neue Rührigkeit gegen die 
e Republik, das heißt gegen Frankreich, entfalten ſehen 
würde, dann könnte es Beifall zollen. 

Paris, 13. Februar. Alle Tribünen des Se⸗ 
nates waren in der geſtrigen Senatsſitzung über⸗ 
füllt und die meiſten Botſchafter anweſend. Von 
den Miniſtern waren Deves, de Mahy und Thi⸗ 
baudin zugegen. Der erſte Redner war der ultra⸗ 
radikale Arbeiter Tolain, der mit Recht als einer 
der langweiligſten Redner des Senates gilt. Sein 
langer Vortrag zu Gunſten der von der Deputir⸗ 
tenkammer genehmigten Vorlage rief häufig Zeichen 
der Ungeduld hervor. Dagegen erregte die Rede 


die neben einander inſtallirt 


Richter in Frankreich,“ ſoll Prinz Jerome geant⸗ 
wortet haben. Dann kehrte Herr Lachaud nach dem 


Advokaten Bertrand, daß ſoeben der Befehl zur 


hin Lachaud nun eilte, wurde ihm geantwortet, 


es war ein bewußter Blick, aber doch anders, als 
ſonſt, nicht mehr für dieſe irdiſche Welt. 
„Franz,“ ſagte ſie mit ſchwacher Stimme, „Du 
kommſt doch noch!“ 
„Liebſte Theres, brach er aus, „der Ignaz 
bat gelogen, ich war Dir immer treu und ich bin 
gut katholiſch wie ſonſt.“ Und nun erzählte er ihr 
Alles, und jeiwe alte Liebe und Zärtlichleit ſprach 
von den beredten Lippen. Die Züge der Kranken 
verllärten ſich in ſeliger Zufrievenheit. - 
„Mein lieber, lieber Franz,“ lispelte ſie, „ſo 
kann ich ja glücklich ſterben.“ Es war eine letzte 
bewußte Stunde, wie fie. manchmal dem Scheiden 
den gegönnt iſt. „Bete mit mir,“ waren ihre 
letzen Worte. Der eintretende Geiſtliche ſprach 
die Sterbegebete über dem jungen, ſchwergeprüften 
Weſen. 


Franz war in Verzweiflung, er wollte den 
Ignaz zur Rechenſchaft ziehen, aber der Verleumder 
war verſch wunden. ; 

Der bedauernswerthe junge Mann fiel in 
Schwermuth. Was half ihm nun ſein reicher Er: 
werb! „All ſeine Hoffnungen waren begraben. Er 
verſuchte ſich ganz in die Arbeit zu vertiefen, es 
ging nicht, nur mechaniſch führte er noch den 
Pinſel. im 10 io Al 

Im Herbſt des Jahres arbeitete man an dem 
Giebel eines neuen, hohen Hauſes, der mit Fresken 
geziert werden ſollte. Ein hohes Gerüſt war daran 
aufgerichtet. Da erſcholl ein Schrei des Entſetzens 
von den Vorübergehenden. Ein Arbeiter war auf 
das Pflaſter herabgeſtürzt; man hob ihn todt auf. 
Es war Franz. War er, der Gewandte und. 
Schwindelfteie, verunglückt? hatte er den Tod ge- 
ſucht? — Man weiß, es nicht. Die Zeitungen 
berichteten den traurigen Vorfall. — 7.7717”: : 

Die herbstlichen Stürme des Spätjahres wir⸗ 
belten die dürren Blätter von den Bäumen und 
über den Friedhof, auf dem man den braven und 
ehr beliebten jungen Maler neben ſeiner treuen 
Thereſe begraben hatte. Da ſah man zwei fremde 
Frauen in ſchwarzen Kleidern die Gräber aufſuchen 
und ſie reich mit Blumen ſchmücken. Wir erkennen 
Verena mit der Muhme, die wohl ſchon früher in 
der Nichte Herz geſchaut hatte und der es Verena 
ganz erſchloſſen hatte, als fie des Stillgeliebten har⸗ 
des Loos erfuhr. N N 


ſich mit großer Energie gegen jedes Ausnahmegeſetz 
ausſprach, lebhafte Senjatiou, zumal man erfuhr, 
daß die Kommiſſion mit 5 gegen 4 Stimmen, be- 


zu verwerfen. 


Provinzielles. 
Stetti „ 14. Februar. In der General-Ver⸗ 
ſammlung des Hausbeſizer Vereins legte der Vor⸗ 
ſtand eine Petition vor, in welcher auf die urſprüng⸗ 
liche Bitte zurückgekommen wird, den Zuſchlag von 
75 auf 25 Prozent zu ermäßigen, nicht wie wir 
in unſerm Bericht mittheilten, von 75 auf 50 
Prozent. 

— Schwurgerichts⸗- Sitzung vom 
13. Februar. Anklage wider den Maurermeiſter 
Karl Haaſe wegen Nothzucht und gegen den 
Kürſchnermeiſter Ernſt Lefevre wegen Meineides. 

Zwei Anklagen, denen daſſelbe Schicksal be- 
ſchieden war: In beiden Fällen war Seitens der 


gelehnt, in beiden Fällen wurden die Angeklagten 
5 klagezuſtand verſetzt, in beiden Fällen war der Ver⸗ 
treter der königl. Staatsanwaltſchaft wegen man⸗ 


ſchworenen nach ganz kurzer Berathung ihr Verdikt 
auf Nichtſchuldig ab. Die Verhandlung gegen den 
Maurermeiſter Ha aſſ wurde mit Ausſchluß der 


beſchränken, zu konſtatiren, daß der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen wurde. 


Juſtizpalaſte zurück und erfuhr von dem Generals 


Freilaſſung des Verhafteten der Polizeipräfektur mit« 
getheilt worden wäre. Auf der Polizeipräfektur, 
* + 

Ir 


Reſt. Der Kürſchnergeſelle Kuſter, welch 
tie in her bei L. gelernt und nach u age n 
men wollen, ohne ſich vor- von L. viele Wohlthaen empfangen hatte, 


des bisherigen Marineminiſters Juréguiberry, der] 


ſchloſſen hatte, alle Gegenprojekte und Amendements 8 


Staatsanwaltſchaft die Erhebung der Anklage ab- 


durch den Beſchluß der Strafkammer in den An-⸗ 


geluden Beweiſes nicht im Stande, auf „Schuldig“ 
zu plaidiren und in beiden Fällen gaben die Ge⸗ 


Oeffentlichkeit geführt, wir müſſen uns alſo darauf 


Die zweite Verhandlung geſtaltete ſich zu einer 
vollſtändigen Ehrenrettung des Kürſchnermeiſters Le-] 


der Rechtsbeiſtände des Prinzen Napoleon, daß die] fevre, wie fie beſſer ein unſchuldig Angeklagtr leicht! 
Anklagekammer und die Appellationskammer des nicht findet. 


Herr Lefeore hatte einen Lehrling 
Auguſt Knüppel Anfang des Jahres 1879 in die 


Sogleich Lebre genommen, und mit deſſen Vater einen Ver⸗ 
wo er den Prinzen mit deaßtrag dee, durch welchen u. A. für den 


VLehrung ein Koſtgeld von 15 Mk. pro Monat feit- 
beſchluß iſt eingegangen!“ — „Es giebt alſo noch geſezt worden war. „Der Lehrling bewies ſich bald 


als ein ſauberes Bürſchchen; er ſtahl, lief aus der 
Lehre und wurde ſchließlich wegen eines auf einem 
Kirchhofe ausgeführten Diebſtahls zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurteilt. Nun hatte auch die Geduld 
von Meiſter- Lefevre ein Ende und der Burſche 
wurde fortgejagt. Damals blieben 9 Mk. Koſtgeld 


nun bei L. und verlangte 
zahlung der 9 Mk. Koſtge er 

L. habe ſich bei) Beginn 2 7 Knüppel 
verpflichtet, an ihn (Kuſter geld zu zahlen. 
L. weigerte ſich natürlich; er wurde in Folge deſſen 
verklagt und beſchwor, daß er mit Kuſter keine der⸗ 
artige Verabredung getroffen habe. Dieſer 
ſollte wiſſentlich falſch geleiſtet ſein. Als Haupt⸗ 
belaſtungszeuge fungirte der genannte Kuſter, zu 
deſſen Charakteriſtik wir erwähnen wollen, daß der⸗ 


wegen Uhrendiebſtahls degradirt wurde. Ein weite⸗ 
rer Belaſtungszeuge war der diebiſche Lehrling. 
Selbſt wenn dieſen Zeugen hätte Glauben beige⸗ 
meſſen werden können, ſo hätten ihre Ausſagen 
keinen Beweis gegen L. geliefert. Herr Staats- 
anwalt Mertens ließ denn auch in ſeinem Plai⸗ 
doger dem Angeklagten volle Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren; nachdem derſelbe alle Momente hervorgehoben, 
welche die Strafkammer zu ihrem Beſchluſſe auf 
Einleitung des Verfahrens veranlaßt haben konnten, 
ſprach er ſeine Meinung dahin aus, daß der An⸗ 
geklagte nicht nur deshalb freigeſprochen ſei, weil 
ſeine Schuld nicht bewieſen werden könne, ſondern 
vielmehr deshalb, weil durch die Zeugenausſagen nicht 
der geringſte Beweis von Schuld ge⸗ 
gen L. geliefert ſei. Herr Juſtizrath Küchen ⸗ 
dahl als Vertheidiger bedauerte es aufs tiefſte, 
daß gegen einen allgemein geachteten und angeſebe⸗ 
nen Bürger die Anklage wegen eines ſo ſchweren 
Verbrechens erhoben ſei auf die Ausſage eines de⸗ 
gradirten Unterofftziers hin. Eine beſſere Genug- 
thuung könnten die Herren Geſchworenen dem An⸗ 
geklagten nicht geben, als daß ſie ein einſtimmiges, 
ſchnell gefaßtes Verdikt auf Nichtſchuldig abgeben. 
Nach einer Berathung von kaum einer Minute ga⸗ 
ben die Geſchworenen dies Verdikt ab. Der An- 
geklagte wurde demgemäß freigeſprochen und nicht 
nur die Koſten des Prozeſſes, ſondern auch die 
dem Angeklagten entſtandenen noth⸗ 
wendigen Auslagen wurden der Staats⸗ 
kaſſe auferlegt. Ard e alen don 

— Obwohl der Staatsanwalt nach § 338, 
der Strafprozeß Ordnung befugt iſt, zu Gunſten 
des Beſchuldigten das Rechtsmittel (Beſchwerde, Be⸗ 
rufung oder Reviſion) einzulegen, ſo ſteht ihm, nach 
einem Beſchluß des Reichsgerichts, 1 J. Strafſenat, 
vom 21. Dezember v. J., dieſe Befugniß nur jo 
lange zu, als der Beſchuldigte in der Lage iſt, von 
demſelben Gebrauch zu machen. Hat der Beſchul⸗ 
digte auf das Rechtsmittel verzichtet, ſo iſt auch der 
Staatsanwalt zur Anwendung des Rechtsmittels zu 
Gunſten des Beſchuldigten nicht mehr befugt. 

— Bei der königl. Polizei Direktion find in 
der Zeit vom 29. v. Mts. bis 12. d. Mts. an⸗ 


gemeldet: 


Gefunden: I brauner Biſampelzkragen mit 
braunem Futter — 1 ſchwarzer Damenfächer 
mit aufgedruckten Blumen — 1 ſchwarz und weiß 
geſtreiftes ſeidenes Herrenhalstuch — 1 Stuben⸗ 
ſchlüſſel — 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
55 Pfg. — 1 ſchwarze Viſitenkartentaſche mit 
Karten auf den Namen Rudolf Starke — 1 
Sperrkette, 3 Mtr. lang — 1 ſchwarzer Kinder⸗ 
bog — 1 ſchwarzer Regenſchirm — 1 Marke 
von Meſſingblech gez. P P Z 8. 114 — 1 
Hausſchlüſſel — 1 braunes Portemonnaie mit 

13 Pfg. — 1 ſchwarzer Filzhut — 1 Haus- 
ſchlüſſel — 1 Herren-Oberhemde gez. A. S. 3 

I brauner Knaben Filzhut — 1. ſchwarz⸗ 
lederne Zigarrentaſche — 1 kleine Scheere — 
1 tothledernes Portemonnaie mit 50 Pfg. und 
2 Ohrringen — 1 Packet, enthaltend weiß und 
blau und weiß geſtreifte Bettbezüge — 1 graues 

Taillentuch mit Franzen — 1 leinen Taſchentuch 
gez. C. K. 4 — 1 roth und ſchwarz gewürfel⸗ 
tes Tuch oder Decke — l lederner Geſchirrſtrang 
— 1 dunkler Damen -Pelzkragen — 2 kurze 
Schlüſſel, durch einen roth und weißen Faden 
— 6 Schlüſſel am Ringe — 1 weißes Taſchen⸗ 
tuch gez. C. L. 2 — 1 Stubenſchlüſſel — 1 
ſchwarzer Pelzmuff — I grau wollener Kinder⸗ 
Handſchuh — 1. Stuben⸗ oder Hausſchlüſſel. 

Bei der Pferdebahn: I ſchwarz geilrid- 


Scheere, Glas und Haken; 1 buntes Taſchen 
tuch; 1 ſchwarzer Regenſchirm mit weißem Griff; 


tuch; 1 Heiner Gummiſchlauch; 1, Paar roth⸗ 
wollene Fingerhandſchuhe; 1 Paar blauwollene 
Fauſthandſchuhe; 1 Zigarrentaſche. N 
Die Verlierer haben binnen 3 Monaten 

ihre Rechte geltend zu machen. a 
Verloren: 1 Fächer von ſchwarzem Holz mit 
buntem Zeuge (türkiſche Art) — 1 Fünfmark⸗ 
ſtück in Gold — 1 gelbbraunes Lederportemon⸗ 
naie mit 2 Mk. 90 Pf., 1 ſilbernen Reifring, 
1 goldenen Siegelring mit Stein, verſchiedenen 
Silbermünzen und 1 großen Bronzemünze — 1 


ſelbe beim Militär als Unteroffizier diente, aber 


tes Filettuch; 1 braun lederne Doktortaſche mit 


Schildwachen und das Wachkorps an, um einige 
1 Karton mit Papierkragen; 1 brauner Regen- | jeiner Angehörigen zu rächen, welche von den Sol- 
ſchiem; 1 gelber Lederhandſchuh ; 1 kleines Ta- daten getödtet waren. i 
ſchenmeſſer; 1 ſchwarzer Muff; 1 weißes Tafpen-ficd die Angreifer zurück. Die Soldaten verloren 


etwa 20 Todte und Verwundete. 50 en r 
London, 13. Februar. Der ruſſiſche Bot- 
Iſchafter v. Mohrenheim hatte geſtern mit dem rufe 


1 
Pferdedecke, gelb und roth geſtreift und mit grauer! ſich nicht. 1 9 


Leintwand gefüttert — 1 filberne Zylindetuße 
mit neuſilberner Kapſel und kurzer Talmikette — 
1 gehäkelter Kragen mit Korallenbroche — 1 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 4 Thalerſtücken, 
1. Mariuuck und 50-Pfennigſtück. — 1 braun 
gelber Nerzpelztragen — 1 12 Ztm. Granat- 
zünder (franzöſiſch) — 2 Entreeſchlüſſel am gel⸗ 
ben Bande — 1 ſchwarzer Damenhandſchuh — 
1 ſchwarzer Damenpelzkragen. 


Kunft und Literatur. 
& Theater für bente. 


daß er der beſten Jagos Einer ſei. 
Vrerwiſchtes. 


Aus Schliften „ 14. Februar, Uh ben 
Boſſ. Ztg.“ geſchrieben: Während man von der 
Einlettung eines gerichtlichen Verfahrens gegen Ba⸗ 
ron Rotenhan in Buchwald wegen der bekannten 
Prügelaffatre noch immer nichts hört, hat die Straf⸗ 
kammer des Görlitzer Landgerichts dieſer Tage einen 
Amtsvorſteher und Rittergutsbeſißzer in Ober⸗Ge⸗ 
belzig zu einer Geldstrafe von 300 Mark unter 
Annahme mildernder Umſtände verurtheilt, weil er 
einen Dienſtinecht, der des Wilverns verdächtig, bel 
der Hausſuchung nicht ſogleich das Meſſer aus der 
Hand gelegt hatte, mit einem Stock auf die Hand 
geſchlagen und wegen ſeiner Weigerung, ihm um 
Verhöre auf das Amt zu folgen, geohrfeigt hatte. 
Zu feiner Entſchulvigung führte der Angeklagte an, 
daß er — Engländer ſei und als ſolchet nicht wife, 
daß er kein Recht zum Schlagen habe. Die Straf. 
kammer aber erkannte dieſe Entſchuldigung nicht a, 
ſondern verurtheilte den ſchlagfertigen Amtsvorſteher, 
indem fie den Saß aufſtellte: der Angeklagte müſſe 
ſich der Rechtswidrigkeit feiner Handlung wohl be: 
wußt ſein, da die gebildeten Stände aller stiften 1 
Länder, alſo diejenigen Englands ebenſowohl als die 
Deutſchlands, wiſſen müßten und wüßten, daß mann 
nicht ohne Weiteres Jemanden mit Mißhandlungen 
trattiten dürfe. 3 
e a Eine tbeure Laune.) Ein indiſcher Ra- | 
lab, 10 


reren 


der von ſelnem Lehrer erfahren hatte, daß g 

im fernen Weſten noch ſchönere Frauen als in ſet - 
nem Reiche gebe, verſtel auf den Gedanken, ſich vien 

Abendländerinnen, und zwar eine Griechin, Italie⸗ l 
nerin, Spanierin und Franzöſſn durch die Kunſt an 
ſein Lager zaubern au laſſen. Er beſtellte zu die⸗ 
u ine. in Paris ein Bett, welches, aus Pa- . 
anderholz angefertigt und mit kunſtvoll getrütbe⸗ 

a E beſetzt, vo o 1 


5 


Rechten einen Fächer oder Fliegenwedel über das 
Lager neigend, find dieſe Meiſterwerke der bildenden 
Kunſt getreue Kopien der oben genannten Nationa⸗ 
litäten. Im Bette ſelbſt iſt ein Spielwerk ange⸗ 
bracht, welches die ſchönſten Arien aus Gounod- 
ſchen Opern ſpielt. Der geringſte Druck auf die 
Atlaskiſſen ſetzt den komplizirten Mechanismus in 
Thätigkeit, die vier Damen ſetzen ihre Arme in Be 
wegung, um Kühlung zu fächeln und die läſtigen 
„Muſageten“ zu vetſcheuchen und das Spielwerk zu 
laßt die reizendſten Melodien erſchallen, die gewiß 
auch die Melancholie des Orientalen in janften „ 
Schlummer wlegen werden. Wir ſchließen daraus, 
daß der Rajah nicht nur einen guten Geſchmack, 
ſondern auch überflüſſiges Kleingeld beſißen muß, 
denn das Bett koſtet die nette Summe von 60,000 
Francs. * 10 1 FIRE 


Die linke Hand an die Hüfte geſtemmt und mit der . 
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gegoſſenen Statuen getragen und überragt wird. 4 
N; 
1 
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Telegraphiſche Depefchen. 

Petersburg, 13. Februar. Der ruſſiſche Mi- 
niſterreſident bei den Höfen von Oldenburg und 
Braunſchweig und bel ven Hanfeſtädten Baron vonn 
Mengden iſt zum Miniſterreſidenten bei dem ſächſi⸗ 
ſchen Hofe ernannt worden unter Belaſſung in ſeiner 
Eigenſchaft bei dem Oldenburger und Braunſchwei⸗ 
ger Hofe. wi Ra 
Bulareſt, 13. Februar. Im Hinblick auf die 
bevorſtehenden Wahlen zur konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung veröffentlichten die vereinigten Komitees der 
Oppoſttion ein von 73 Deputirten der unabhängt- 
gen liberalen Partei, ſowie der konſervativen Partei 
unterzeichnetes Manifeſt, in welchem zur Agltation 
dafür aufgefordert wird, daß von den Wahllollegien 
Deputirte und Senatoren gewählt werden, welche 
ſich gegen eine Revifion der Verfaſſung erklären. 
Die vereinigte Opposition hofft, wenigſtens im Se⸗ 
nate ein Drittheil ihrer Kandidaten durchbringen zu 
können. dun: Bill! 

Skutari, 13. Februar. In der vergangenen 
Nacht griff der Gebirgsſtamm Schiulla dle türkiſchen 


en 14 


a 


Nach kurzem Kampfe zogen 


ſiſchen Mitgliede der Donaukommiſſion, Malemenko, 5 
und mit dem bulgariſchen Delegirten Vulcovich eine 
Beſprechung; auch zwiſchen dene Unterſtaatsſekretüu : 
Fitzmaurice und dem türkiſchen Botſchafter Muſurus 
Paſcha fand eine Beſprechung ſtatt. : a 3 
Dublin, 13. Februar. Das geſtern Abend 
verbreitet geweſene Gerücht von der Auffindung der 
Meſſer, mit denen Field ermordet wurde, beſtätigt 1 


